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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends, 
Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
e 10, und bei den Depots 3 Rm., bei allen 24 
Bußalten des Deutſchen Neichs 9 Mk. 50 Bf: 


Annahme auswärts; Strasburg: U. Fuhrid, Nee 
Mraudenz: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Inſferaten-Aunahmt 
Bolis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpfe. 


Hautenburg: M. Jung. 


8 Das Abonnement 


auf die 


Thorner Ofdentſche Zeitung 


Alluſtrirter enen 
bitten wir für das 1. Vierteljahr 1887 ſobald 
als möglich zu erneuern, da namentlich am 
Jahresſchluß leicht Verzögerungen eintreten 
können. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
hat von den hier erscheinenden Zeitungen die 
weitaus größte Auflage und erfreut ſich 
fortdauernder Zunahme; die Illuſtrirte 
Sonntags ⸗ Beilage zeichnet ſich durch 
ſchöne Illuſtrationen und gediegenen 
Inhalt beionders aus. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
beſpricht alle wichtigen poluiſchen Tagesfragen, 
bringt ausführliche Provinzial⸗ und Lokal 
Nachrichten und widmet den Landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den Handels⸗ und 


ae Intereſſen beſondere Aufmerk⸗ 
amkei.. 

Das Abonnement koſtet in der Stadt 
frei in's Haus M. 2, durch das Kaiſerliche 
Poſtamt b⸗zogen M. 2.50 vierteljährlich. 


Die Expedition 


der eee Oſtdeutſchen Zeitung. 


Offiziöfe Legendenbildung. 


Seitdem Abg. v. Köller die Auszählung 
des Reichstags beantragt hat, um den offiziellen 
Beweis zu liefern, daß der Reichstag, "er nach 
der Anſicht der Freunde der Regierung feine 
Berathung fortiegen mußte, in Folge der Ab⸗ 
wejenveit eines erheblichen Theiles der Sons 
ſervativen un Nationa b iberalen beſchlußunfäbig 
ſei, iſt de Mahnung, „ſich über nichts mehr 
zu wundern,“ die allein zeitgemäße. Heute be⸗ 
weiſen gleichzeitig in rührender Ueberein - 
ſtimmung die „N. A. Z.,“ die „Köln. Ztg.“ 
und die „Nationall. Korr.,“ daß die Be 
hauptung, die Regierung habe in der Kom: 
miſſion für das Militärgeſetz „jeden Mann 
und jeden Thaler“ den ſie gefordert, haben 
können, wenn ſie nur gewollt hätte, eine 
„Legende“ ſei, weil — in der Kommiſſion die 
gefaßten Beſchlüſſe nur mit Hülfe der Sozial- 
demokraten eine Mojorität erlanat hätten, 


Freitag, den 24. Dezember 
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die Sgeipaltene Betitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſctetex-Aunahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heiurich Netz, Coppernicusſtraße. 


Anferaten 
Arndt 


welche fie bei einer definitiven Abſtimmun : programm oder auf — eine Ueberzeugung. 


nicht haben würde. Die beiden Sozialdemo⸗ 
kraten! Aber weshalb haben denn die Kon 
ſervativen und Nationalliberalen gegen die 
Anträge geſtimmt, die noch 18 000 Mann 
mehr bewilligen wollten, als der Beſchluß 
erſter Leſung? „Das Zentrum, ſagt die 
„Köln. Ztg.“, wollte allerdings, wie Herr 
Windthorſt ſich wiederholt äußerte, den „letzten 
Mann und den letzten Groſchen“ bewilligen. 
In den verſchlechterten Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion aber ſind jene 18 000 Mann in der 
Verſenkung verſchwunden.“ In welcher Ver⸗ 
ſenkung? Durch die ſchon wochenlang vorher 
angekündigten feinen taktiſchen Züge der Re⸗ 
gierungsparteien ſollte die Kommiſſion vor die 
Frage, annehmen oder ablehnen der unver⸗ 
änderten Regierungs- Vorlage geſtellt werden. 
Deshalb mußten alle Abänderungsanträge, 
mochten ſie auch genau ſo viel gewähren, als 
die Regierungs Vorlage verlangt, abgelehnt 
werden. Das konnte die Oppoſition nicht ver- 
hindern, die „verſchlechterten“ Beſchlüſſe der 
Kommiſſion aber wurden in aller Eile formu- 
lirt, um die von den Regierungs parteien ge- 
wollte Ablehnung der Vorlage zu verhindern. 
Selbſt heute noch erklärt die „N. A. 8," 

wenn Parteien, welche volles Vertrauen zu 
der Regierung haben, für die Anträge der 
Oppoſition, z. B. den Antrag Windthorſt ge⸗ 
ſtimmt hätten, jo würde damit nur erreicht 
worden ſein, „daß ſchließlich die Oppoſition, 
wenigſtens doch taktiſch iriumphirte.“ Wie 
ſchade, daß die Regierung dieſe Furcht, durch 
Annahme von Anträgen der Abgg. Windthorft 
und Gen. der Oppoſition zu einem „taktiſchen 
Triumph“ zu verhelfen, erſt jetzt zu empfinden 
anfängt! Seit der berüchtigten R- viſion des 
Zohtarifs von 1879 iſt nicht ein einziges der 
wich igſten finanz⸗ oder ſozialpolitiſchen Geſetz: 
ohne einen Kompromißantrag des Zentrums 
zu Stande gekommen; aber bis dahin war der 
Reichskanzler gewillt, nicht auf den Geber, 
ſondern auf die Gabe zu ſehen. Nur in dem 
vorliegenden Falle, wo es ſich angeblich um 
die Sicherheit und Wehrhaftigkeit der Nation 
bandelt, wäre der „taktiſche Triumph“ der 
Oppoſition unerträglich. Bisher galt es als 
eine Schmach, wenn die Regierungspreſſe den 
Parteien vorwerfen konnte, daß fie aus Rück⸗ 
ſichten auf die „Corps couleur“ dieſe oder jene 
E tſcheidung getroffen hätten. Es gab nichts 
lächerlicher -s, als die Rückſicht auf en Partei⸗ 


Mit einem Male aber hat ſich das Blatt ge⸗ 
wendet. Nicht darauf kommt es au, ob die 
Regierung ihren Willen durchſetzt, ſondern ob 
das Geſetz auch den Stempel der Regierungs- 
bureans trägt. Nich; ob die geforderte Er⸗ 
höhung der Präſenzziffer bewilligt wird, ſon⸗ 
dern ob die Bewilligung auf 1, 3, 5 oder 
7 Jahre erfolgt, ſoll das Entſcheidende ſein. 
Die „Köln. Ztg.“ beruft ſich darauf, daß bis 
zum Bekanntwerden der Vorlage um das 
Septennat weit mehr gekämpft worden ſei, als 
um ein paar Tauſend Mann mehr oder weniger. 
Die Sache iſt, daß, ſeit die Regierung 41000 
Mann mehr verlangt hat, die Septennats⸗ 
frage in den Hintergrund getreten iſt; und 
das um ſo mehr, als die Regierung mit ihrer 
Mehrforderung den Ablauf des im Jahre 1883 
beſchloſſenen Septennats gar nicht abwartet. 
Soll das Septennat für die Regierung gelten, 
ſo muß es auch gegen dieſelbe Kraft haben. 
Sonft ift die kürzeſte Friſt die beſte, weil fie 
keine Illuſionen zuläßt. Gab es doch eine 
Zeit, wo ſelbſt die Regierung es als ſelbſt⸗ 
verßändlich erachtete, daß ebenſo wie der 
Militäretat, auch die Höhe der Friedens 
präſenz des Heeres alljährlich der Beſchluß⸗ 
faſſung des Reichstags unterliegen müſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Dezember. 


Der Raifer ließ fi im Laufe des 
geſtrigen Vormittags vom Oberhof und Haus» 
marſchall Grafen Perponcher Vortrag halten, 
arbeitete mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wil- 
mowski und empfing den Beſuch des Prinzen 
Heinrich von Preußen. Später hatte der Kaiſer 
noch eine Unterredung mit dem Geh. Hofrath 
Bork und erledigte dann noch mehrere Regie⸗ 
rungsgeſchäfte. Das Diner nahmen die Maje 
fläten allein ein. 

— Mitte nächſten Monats wird neben 
dem Reichstage auch der preußiſche Landtag 
eine neue Seſſion eröffnen. Nachdem bereits 
eine Anzahl von Geſetzentwürfen, welche der 
Landes vertretung zur Berathung zugehen ſollen, 
genannt worden ſind, wurde vor wenigen Tagen 
auch ein Kirchengeſetz, betr. die organiſche Re⸗ 
vifion der Maigeſetze, als in Vorbereitung be 
griffen, bezeichnet. Eine ſolche Nachricht, ſo 
wird jetzt offiziös geſchrieben, muß mindeſtens 
als in hohem Grade verfrüht angeſehen werden. 


me auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Beben. 47, G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Allem Anſcheine nach ſind die nothwendigen 
Vorverhandlungen in Rom noch in den aller⸗ 
erſten Anfängen und von der Ausarbeitung 
eines Entwurfes an den zuſtändigen Stellen 
in Berlin kann daher noch gar keine Rede ſein. 
Auch kann es noch nicht als grundſätzlich ent⸗ 
ſchieden betrachtet werden, ob ein ſolches Kirchen⸗ 
geſetz dem Landtage überhaupt in feiner rächſten 
Seſſion zugeht oder nicht. Die Entſcheidun g 
darüber hängt von fo vielen Fragen ab, daß 
ſich ein beſtimmter Termin zum Abſchluſſe 
dieſer Frage noch gar nich! abſehen läßt. 

— In den Verhandlungen der Militaire 
Kommiſſion hat Abg. Rickert den Vorſchlag 
gemacht, die Ausgaben, welche dem Reiche 
durch die Erhöhung der P äſer zziffer des 
Heeres erwachſen, durch eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer auf die Einnahmen über 6000 Mark zu 
decken. Während die unteren Klaſſen durch 
den Militairdienſt faſt ausnahmslos in Une 
ſpruch genommen werden, find die beſſer ſitu⸗ 
irten Klaſſen ſchon durch die Aoleiſtung des 
einjährigen Freiwilligendienſtes in hohem 
Grade begünſtigt. Die Deckung der Ausgaben 
durch ige direkte Abgobe von den Artikeln 
des Maſſenverbrauchs würde den minder be⸗ 
güterten Klaſſen auch die finanziellen Laſten 
in erſter Linie au bürden. Während die 
offiziöſe Preſſe, namentlich die Inſpirirſen des 
Fu anzminiſters v. Scholz, das Projekt einer 
Reichseinkomwenſteuer durch Verfaſſungsbe⸗ 
denken abzuſchlagen verſucht, giebt ſich die 
natinnnllıherale Pieſſe den Watch ham r 
falage zuzuſtimmen; tröftet ſich aber mit dem 
Gedanken, daß es Herrn Bidet und jeinem - 
Freunden nicht leicht fein werde, einen bezüg« 
lichen Gef tzentwurf aufzuſtellen. Wenn es den 
Nationialliberalen mit der Unter ſtützung des 
Vorſchlags ernſt ift, werden fie gewiß bereit 
ſein, die der Ausführung derſelben entgegen⸗ 
ſtehenden Bedenken beſeitigen zu helfen. Auf 
die Konſervativen wird dabei freilich nicht zu 
rechnen fin. Selbſt die „Poſt“ will von einer 
Reichseinkommenſteuer nich 8 wiſſen, fondern 
verweiſt die freiſinnige Partei auf die in 
Preußen ſchwebende Reform der Perſonalſteuer. 
Natürlich! im preußiſchen Abgeordneienhauſe 
haben die Konſervaſiven und Nattonalliberal -n 
die Major ität und find in der Lage, alles, 
was ihnen nicht paßt, pure abzulehnen. 

— Mit der antiſemitiſchen Agitation ſchein 
es ſehr zu hapern, fonft würde Herr Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg in feiner „Antiſeminſchen 


BSS —— ——————————————————..9.t—ſ.. . 


Jeuilleton. 
Schelm von Bergen, 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
26.) (Fortſetzung.) 


Zum würdigen Beſchluß dieſes mannigfach 
bewegten Turniertages gab am Abend deſſelben 
der Reichsſchultheiß Fryberg den vielen vor ⸗ 
nehmen Gäſten der Stadt ein glänzendes 
Gaſtmahl. Der Kaiſer und alle übrigen 
Fürſten und Herren hatten ſich in der großen 
Feſthalle des Frybergſchen Hanſes eingefunden ; 
zur heiteren Nachfeier der feſtlichen Spiele; 
nur der Kanzler Re nald fehlte. Ein plötz 
liches Unwohlſein gab den leicht gefundenen 
Vorwand für ſein Nichterſcheinen ab. 


Er konnte und wollte feinen Unmuth 
darüber nicht verwinden, daß die Kaiſerin 
über ihn triumphiert hatte. Dem Kaiſer 
ſowohl wie dem Fryberger zürnte er; 
dem erſten, weil er abermals dem Ein⸗ 
fluſſe Adelbeids unterlegen war; dem 
andern, weil er ſeiner Meinung nach das ihm 
gegebene Verſprechen nicht pünktlich inne ⸗ 
gehalten. Unter allen Umſtänden hätte der 
Schultheiß durch feine Trabanten den Sıahleder 
der Stadt fern halten müſſen. Der Geächtete 
durfte gar nicht bis zu dem Platze, wo das 
Turnier ftattfand, hingelangen, denn dort war 
natürlich alles dem Ein fluſſe und den Befehlen 


der Katſerin unterthan, und dieſe hatte ihre 
Maßregeln nur zu wohl getroffen. 

Ss war fein wohldurchdachter Plan an 
den Ränken der Vohburgerin geſcheitert, und 
daran, daß der Fryberger es an der nöthigen 
Thatkraft hatte fehlen laſſen in der Aus⸗ 
führung deſſen, was er mit Wort und Hend⸗ 
ſchlag gelobt. 

Der Unmuth des Kanzlers wurde noch 
durch den Gedanken verſchärft: ſich felbfi 
nicht ganz freiſprechen zu köonen von einer 
ſonſt ihm doch nicht gewohnten Läſſigkeit, in ⸗ 
dem er der Umſicht des Schultheißen zu unbe⸗ 
dingt vertraut hatte, trotzdem er von dem 
Scharffinn des argloſen Mannes keine allzu 
große Meinung hegte. 

Er gedachte mit hellem Zorn daran, wie 
er es hatte mit anſehen müſſen, daß ein mit 
der Reichsacht beſtrafter Aufrührer frank und 
frei mit Fürſten und Rittern auf offenem Platze 
turnierte, und daß er nicht die Macht gehabt, 
es zu verhindern. 

Der Kaiſer, offenbar voreingenommen und 
durch ſeine Gemahlin auf die mit Sicherheit 
erwartete Einſprache des Kanzlers vorbereitet, 
hatte die Mittheilung deſſelben von der An 
weſenheit des geächteten Pfalzgrafen nur mit 
einem ungläubigen Lächeln und dem ausge 
ſprochenen Wunſch, das Feſt in keiner Weiſe 
geſtört zu ſehen, beantwortet, ſo daß dem 
Kanzler nichts anderes übrig blieb, als ſich 
ſchweigend zu fügen. 

Immer tiefer aber wurde gegen feine fieg- 
reiche Gegnerin die Erbitterung in ſeiner Bruſt, 


immer fefter ſtand der Beſchluß vor jeiner 
Seele: daß ſie weichen müſſe früher oder 
ſpäter! 

Der Junker von Daſſel hatte, bevor er ſich zu 
dem Gaſtmahl des Fryvergers begab, dem Ohm 
ein Wort feiner Schweſter mitgetheilt, das 
dieſe beim Ende des Turniers, flüchtig an ihm 
vorüberſtreifend, ihm ins Ohr geraunt: „Ich 
halte fie jetzt in meinen Händen,“ hotte das 
Fräulein geſagt, „ſie kann mir nicht mehr ent 
rinnen! Morgen bei dem Mummenſchanz im 
„Römer“ wird es zum Austrag kommen; aber 
der Ohm muß dabei ſein; ſorge, daß auch er 
auf dem Feſte gegenwärtig iſt.“ 

Diele Worte Richenzas waren dem Kanz⸗ 
ler von ſeinem Neffen entgegnet, als er die 
Abſicht kundgegeben, die morgende Luſtbarkeit 
nicht beſuchen zu wollen, und wenn er ſich 
darauf hin auch noch keiner vorſchnellen Hoff 
nung auf die fofortige Erfüllung feines 
Wunſches hingeben mochte, fo kannte er doch 
auch anderſeits ſeine Nichte zu wohl, um zu 
bezweifeln, daß fie eine derartige Weußerung 
ohne gewichtigen Grund gethan habe. 
Jedenfalls aber wollte er nun am anderen Tage 
zur Stelle ſein, wo es vielleicht der Vohburgerin 
Verderben galt; ihr ſchädlicher Etufluß auf 
den Kaiſer mußte um jeden Preis 
ſein Ende erreichen. 


Die Luſtbarkeiten des Mittelalters nahmen 
ſtets ſehr frühzeitig ihren Anfang und die 
Dämmerung war noch nicht ganz hereinge- 
brochen, als die große Feſthalle des „Römers“ 


ſich ſchon mit den bunten Geſtalten der zahl⸗ 
reichen Gäſte zu bevölkern begann. 


Der Schmuck friſcher Laubgewinde und 
Zweige war vor Jahrhunderten ſchon ebenſo 
beliebt als jetzt zum Aus putzen feſtlicher Räume, 
gleichfalls Waffen, Fahnen und Stoffve zie⸗ 
rungen; der aroße Saal des alten Falaſtes 
und die angrenzenden Räume erhielten dadurch 
ein freundliches, prä nrtiges Ausſehen. 

Dagegen waren die Vermummungen, welche 
damals bei Mas kenfeſten an der Tagesordnung, 
zum größten Theil ganz anderer Art als in 
ſpäterer Zeit. 

Wohl ſah man in dem Gewoge der bunten 
Menge Mas len, die auch jetzt noch vorkommen: 
Mönche und Nonnen, Götter und Götunnen, 
Könige und Königinnen vergangener Jahrhun⸗ 
derte, in überwiegender Mehrzahl aber waren die 
phantaſtiſchen Geſtalten, welche Gebilde der 
Einbildungskraft darſt Üten: Geiſter, Hexen 
und ſpukhafte Ungethüme, wie fie der Aber» 
glaube noch aus den heidniſchen Zeiten über⸗ 
liefert, ſeltſame in Felle gekleidete Thier⸗ 
geſtalten und derlei wunderliche Fratzen mehr, 
Alle aber waren erfüllt von der lauten, auf⸗ 
regenden Luſt der fröhlichen Mummerei und 
überließen ſich zwanglos dem ausgelaſſenſten 
Vergnügen. 

Auf und ab wogten die bunten Geſtalten 
im Saale und drehten ſich im Tanz nach den 
luſtigen Weiſen der rauſchenden Muſik, deren 
laute Klänge oftmals übertönt wurden von dem 
Jubel der lärmenden Schaar. 


Korreſpondenz“ nicht gar fo verzweifelte Vor⸗ 
ſchläge zur Hebung der edlen Sache machen. 
Er empfiehlt, einen „deutſchen Fechtbund zur 
Wieder- Eroberung des Vaterlandes“ zu gründen 
mit Titeln, wie Knappe, Landskaecht, Ruter, 
Komthur, ja Großmeiſter. „Ordens ſchweſtern 
mit entsprechender Rangordnung müßten eben 
falls mitfechten dürfen!“ Ein anderer Vorſchlag 
des Herrn Liebermann geht dahin, „eine 
Sammelbüchſe in Form des goldenen Kalbes, 
welches ihm auf die Zunge gelegte Geldſtücke 
verſchlingt“, zu konſtruiren. Alle antiſemitiſchen 
Skatſpieler im Reich müßten einmal im Monat 
zum Beſten der antiſemitiſchen Vereinigung 
ſpielen. Vor allem aber dürfe das geſammelte 
Geld nicht wieder ausgegeben werden. Alle 
Geſinnungsgenoſſen müßten es beherzigen, „daß 
auf Jahre hinaus keine Geldforderungen irgend 
welcher Art an die Zentralſtelle gerichtet wer. 
den dürfen.“ Der Hauptvorſchlag des Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg geht dahin, „aller 
Orten im Vaterlande Aergernißkommiſſionen“ zu 
bilden, „deren Mitgli:der täglich planmäßig 
die jüdiſchen Zeitungen daraufhin leſen, od da 
rin Vergehungen gegen den § 166 Strafgeſetz⸗ 
buchs enthalten find.‘ Dieſer Paragraph bedroht 
die Erregung von öffentlichem Aergerni! durch 
Beſchimpfung von Einrichtungen oder Gebräu 
chen der chriſtlichen Kirche. Die b treffenden 
KRommirfionsmitglieder müßten es ſich nun zur 
Aufgabe machen, ſtets „mit gutem Gewiſſen 
bezeugen zu köanen, daß der betreffende Bei- 
tungsartikel bei ihnen Anftoß und Aergerniß 
erregt hat.“ Daraufhin ſei dann eine Denun⸗ 
ziation bei dem Staatsanwalt einzureichen. 
Denunziation als Hauptagita⸗ 
tionsmitteldes Antiſemitismuz! 
So iſt's recht. 

— Den „Potsdamer Nachrichten“ zufolge 
kurſirt in Pots dam das Gerücht, der der 
Petersburger Botſchaft attachirte preußiſche 
Miliärbevollmächtigte, deſſen Vater am Red. 
nungshofe in Potsdam amtirt, ſei von einer 
hohen Perſon erſchoſſen worden. Dieſes Ge⸗ 
rücht hat eine merkwürdige Aehnlichkeit mit 
einem vor Monaten verbreitet geweſenen, dem 
zufolge der Kaifer von Rußland feinen Ad⸗ 
jutanten oder, nach andern Meldungen, ein n 
Sohn deſſelben in einem Anfall von Beriol- 
gungswahnfinn erſchoſſen haben ſollte. Die Be 
ſtätigung des in Rede ſtehenden Geruchts bleibt 


abzuwarten. Der „Reichs anzeiger“ enthält heute 


Abend die Meldung von der Beurlaubung des 
kaiserlichen Botschafters am ruſſiſchen Hofe 
von Schweinitz. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die unter 
Ausſchluß der O fentlichkeit ſtattfindenden Ge⸗ 
vichtsocrc handlungen, IN dem Reichstage von 
Neuem zugegangen. 

— Bei der letzten Volkszählung iſt u. A. 
auch der Geburtsort der Bevölkerung erfragt 
worden. Die hierauf eingegangenen Antworten 
gewähren Einblick in das ſonſt ſtatiſtiſch nicht 
leicht erfaßbare Gebiet der inneren Wanderun⸗ 
gen und der Seßhaſtigkeit der Bevölkernng. 
27 473 465 Perſonen der ortsanweſenden Be⸗ 
völkerung des preußiſchen Staates waren ge 
borene Preußen. Am ſeßhafteſten erſcheint die 
Bevölkerung von Schleswig « Holftein, Hohen ⸗ 
zollern, Rheinland, Hannover und Schleſien, 
während die Brandenburger, Berliner, Pommern, 
Poſener und Weſtpreußen verhältnißmäßig am 
bäufigſten aus der Heimathprovin; nach an⸗ 
deren Provinzen verziehen. 


Eine Anzahl kleiner Kobolde mit dicken 
Köpfen und langen Zottelbärten fiel durch die 
jugendliche Geſchmeidigkeit ihrer Bewegungen 
und allerlei muthwillige Forpereien auf. Ihre 
Anzüge waren alle ganz gleich, und es wäre 
gewiß ſchwer geweſen, irgend einen Be ſtimmten 
unter ihnen heraus zuerkennen. Einer von ihnen 
hatte indeſſen einen Kreideſtrich auf dem Rücken 
— wahrſcheinlich das Ergebniß der übermüthi⸗ 
gen Schelmerei eines ſeiner Genoſſen — und 
wurde vielleicht infolgedeſſen erkannt. Denn 
als er eben gewandt vorübergle ten wollte, 
hielt eine Frauenhand ihn feſt und zog ihn 
auf die Seite. 

Der kleine Kobold hielt jetzt in ritterlicher 
Weiſe Stand und fragte die Nonn‘, deren 
Finger ihn noch nicht losließen, nach ihrem 
Begehr. Die Nonnengeſtalt blickte den Kleinen 
durchdringend en. Gleich einem blanken Dolch 
funkelten ihre Augen hinter dem ſchwarzen 
Schleier. 

„Wolfram!“ Der Gnom zuckte zuſammen, 
und die Nonne dies gewahrend, machte un⸗ 
willkürlich eine Bewegung mit dem Kopfe, 
welche errathen ließ, daß ſie zufrieden war, 
gleich den Richtigen herausgefunden zu haben. 

Sie zog unter ihrem Schleier raſch einen 
Gegenſtand hervor und hielt ihn dem Kleinen 
zum Prüfen hin. 

„Erkennſt Du den Handſchuh Deiner Herrin?“ 
fragte ſie. 

Der Page nickte. Seine vorher ſo kecke 
und fröhlich ausgelaſſene Haltung war in 
ſcheues Zurückweichen, ja faft in Entſetzen 
übergegangen. 


(Fortsetzung folgt.) 


— Als wir geſtern darauf hinwieſen, daß 
die in den deutſchen und ruſſiſchen offiziöſen 
Blättern enthaltene Freundſchaſtsverſicherun zen 
in der ru ſiſchen Preſſe wenig Aullang gefun- 
den haben, hatten wir allerdings zunä aft nur 
Kaikow's panſlaviſtiſches Organ die „Most, 
Ztg. im Auge, bei der großen Bedeutung, die 
K. im politiſchen Leben Rußlands ſpielt, ließ 
ſich jedoch mit Sicherheit annehmen, daß die 
gef mmte ruſſiſche Preſſe in fein Lied ein 
ſtimmen würde. Das iſt denn auch thatſächlich 
der Fall. Eigenthümlich iſt aber aus in diefem 
Falle das Verhalten der konſervativen deutſchen 
Preſſe. Bereitz vorgeſtern brachten die „Berl. 
Pol. Nachr.“ eine Betrachtung, welche die 
Aeuß⸗rung der „Nordd. Allg. Zig.“ auf eine 
höfliche Quittung über eine höfliche Anſprache 
herunterſchraubt. Heute ſchreibt die „Poſt“: 
Es hat nur eines Winkes ſeitens der Regie 
rung bedurft, um jenen Hetzereien ſolort ein 
Ende zu machen, aber man darf nicht vergeſſen, 
daß dieſe Wirkung in vierundzwanzig Stunden 
auch wieder aus der Welt geſchafft werden 
kann; ein Zeitungsartikel im entgegengeich'e 
Sinne deſſen, der kürzlich beruhigen ſollte, iſt 


leicht geſchrieben, und Niemand kann Gewähr 


dafür übernehmen, daß ein ſolcher nicht in den 


nächſten Tagen ſchon erſcheine. Wir lönnen nicht 


umhin, uns zu vergegenwärtigen, daß die rufſiſche 
Regierung viele Mittel hat, die Preſſe 
zu leiten, und daß das jüngſt von ihr ange 
wandte wohl das lauteſte, aber nicht das 
wirkjamfte iſt. Wenn alles fo friedlich und 
freundlich wäre, wie es ſein ſollte, ſo hätten 
die ruſſiſchen Auſſtellungen an der deu ſchen 
und önerreichiſchen Grenze keinen Sinn; auch 
wären die zu Frankreich eingeleiteten Beziehun⸗ 
gen unerklärlich. Derartige ſchwer wiegende 
That achen können durch einen einfachen 
Zeitungsartikel vicht aus der Welt geſchafft 
werden, und ſo darf man ſich denn fragen, ob 
mit demſelben nur bezweckt wurte, dem deut 
ſchen Gefühl eine Genugthunng zu geben, oder 
ob nicht andere, weniger deutſau freundliche 
Zwecke zur Abfaſſung und Veröffentlichung 
des Art tels des R-gierungsboten Veranlaſſung 
gegeben haben könnten. In den Beziehung n 
Deutſchlands zum Auslande wird man wahr ⸗ 
ſcheinlich erſt klar j- hen, wenn über die Militär · 
vorlage endgültig entschieden fein wird. 

— Der „Reichs anzeiger“ ſa reibt: In der 
Unterſuchung gegen mehrere Weinhändler zu 
Danzig, welchen un er Anderem zur Laſt ge 
legt war, franzöſiſche Weine verfälſcht, bezw. 
nachgemacht und unter einer zur Täuſchung 
geeigneten Bezeichnung feilgehalten zu haben, 
hat das Reich sgeriat, II. Straſſenat, durch 
Urtheil vom 2. November v. J., das freiſprechen! e 
Uriheil der Strafkammer theilweiſe aufgehoben 
und die Sache zu anderweiter Verhandlung 
und Entſcheibung an die Strafkammer zurück. 
verwieſen, indem es folgende Rochtsſätze aus 
ſprach: 1) Der Zuiag von Waſſer und Sprit 
(ſog. Moullage) zu geringwerthigem, wegen 
ſeines verben Geſchmacks ſaſt ungenießbarem 
franzöſiſchem Wein, oer die Coupage, das 
heißt der Verſchnitt des Weines mit anderen 
ähnlichen Weinen, um dem behandelten Trauben 
ſaft den Charakter eines Genußmittels zu geben 
oder zu erhalten oder den Genußwerth zu er- 
böhen, iſt nig: als Verfälſchung zu erach en, 
wenn dieſer Zuſatz (Verſchnut) ſich in den den 
gedachten Zwecken entsprechenden Grenzen hält. 
Dieſer Geſchäfts gebrauch würde aber als Br- 
fälſchung zu veſtraſen ſein, wenn er lediglich 
der Vermehrung der Quantität des behandelten 
Weines dien: oder die Quantität auf Koſten 
des Grundwerthes erhögt. 2) Nicht nur die 
Herſtellung des ſog. Kunſtweins, welcher gar 
ſeinen Traubenſaft enthält, ſondern auch die 
Vermiſchung von Wein mit kremdartigen Stoffen 
in der Art, daß das P ooult zwar dem Scheine, 
aber nicht dem Weſen nach als Wein gelten 
kann, zum Zweck der Täuſchung, iſt als ſtraf 
bare Nachmachung von Wein zu erachten. 
Dies gilt auch für den Fall der Nach- 
machung franzöſiſchen Weins un.er Ver. 
wendung fran zöſiſ en Traubenſafts und 
der Nachmachung beſtimmter Unterarten fran⸗ 
zöſiſchen Weins unter Verwendung dieſer ſpezi len 
Weinſorten. 3) Werden geringwerthige Wein⸗ 
miſchungen unter einer Eliquette feilg boten, 
welche nach dem Wortſinn auf ein edles Ge 
wächs eines beſtimmten Urfprun sorts hinweiſt, 
wodurch allerdings nur eine Minderzabl von 
geſchäftsunkundigen Perſon⸗n getäuſcht werden 
kann (während die Mehrzahl der Konſumenten 
wohl weiß, daß die Wein Eriquette auf der 
Flaſche in der Regel ganz bedeutungslos iſt), 
fo iſt dieſe Manipulation als „Feilhalten unter 
einer zur Täuſchung geeigneten Bezeichnung“ 
zu erachten, und ſie fällt unter die Strafbe⸗ 
ſtimmung des § 10 Ziffer 2 des Nahrungs⸗ 
mittelge letzes vom 14. Mai 1870. 

— Die Thatſache, daß bei dem in Karls⸗ 
ruhe verhafteten franzöſiſchen Offizier Letellier 
eine Anzahl von Terrainſkizjen gefunden 
worden, ſteht feit; ebenſo, daß über ſeine 
Strafbarkeit die Entſcheidung des Reichsgerich s 
herbeigeführt wird. BZweitelhaft iſt, nach der 
Straßb. P.“, nur die Rechtsfrage, und auch 
dieſ nur deshalb, weil es ſich um militäriſche 


Stu ien und Zeichnungen über freies Terrain 


(nicht über Befeſtigungen) handelt. Dieſer 
Schwierigkeit haben die Franzoſen für ſich 
zurch iht vielberüchtigtes, allerdings jeder 
Chikane Thür und Thor öffnendes Spionen ⸗ 
geſetz vorgebeugt. Unter allen Umſtänden aber 


iſt die Thatſache der Vornahme ſolcher Studien 
und gerade in dieſer Gegend durch einen mit 
einem Urlaubspaß Boulangers verſehenen 
Offizier in hohem Grade verdächtig. 
nebenbei ein Plan für die Mobiliſirung der 


Daß 


deutſchen Kavallerie hier in Karlsruhe auf der 
Straße gefunden worden iſt, dürfte ernſter 
Beachtung werth ſein, auch wenn der Zu⸗ 
ſammenhang dieſes Vorkommniſſes mit der 
Angelegenheit Letellier nicht ſeſiſteht. 

— Uebergriffe von Beamten des Sultans 
von Sanſibar gegen das von dem deutſchen 


Kolonialverein erworbene Witu Gebiet werden 
aus Oſtafrika gemeldet. 
liegende Geſchwader wird hoffentlich im Stan e 
ſein, dem afrikaniſchen Herrſcher Reſpekt einzu · 
flößen und ihn zu bewegen, die eingegangenen 
Verpflichtungen ſtrilt zu halten. 


Das vor Sanſibar 


— Unter den Avantageuren, welche in 


dieſem Monate zu Portepeeſähnrichs befördert 
find, befindet fi auch der Graf Grote vom 
Zeetenſchen Huſarenregiment, welcher bekannt⸗ 
nuch wegen Unterſchrift einer an den Herzog 
von Cumberland gerichteten Adreſſe 
Difizierbarge als Reſerveoſſizier 
Dragonerregiment verluſtig gegangen, jedoch 
wieder zum Dienſt auf Avancement bei dem 
genannten Regiment angenommen war. 


ſeiner 
beim 17. 


— Die Vorunterſuchung gegen den Haupt ⸗ 


mann v. Schleinitz iſt bereits zum Abſchluß 
gelangt, und nachdem nun das „förmliche 
Verfahren“ feinen Anfang genommen hat, sit 
dem Angeſchuldigten der Verkehr mit ſeinem 
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Staub geſtattet 
worden. 
gerichte wird in der erſten Hälfte des Januar 
erwartet. 


Die Aburtheilung vor dem Kriegz⸗ 


Nordhauſen, 22. Dezember. Eine große 


Millionenerbſchaft iſt nach bier gefallen. Herr 
Dr. med. Richards hierſelbſt und deſſen 
Schweſter (bereits ſehr vermögenb) haben von 
einem Verwandten in England 6 Millionen 
Mark geerbt. 


Leipzig, 21. Dezember. Die vom Rechts ⸗ 


anwalt Gellert in Liſſa gegen das ihn ver- 
urtheilende Erkenntniß (wegen Erhebung zu 
doher Gebühren) eingelegte Revifion ıft vom 
Reichsgericht verworfen. 


— 


Ausland. 
Petersburg, 21. Dezember. 


Bei den 


Streits, welche, wie ſchon gemeldet, am Donners 
tag und Freitag in mehreren am Schlüſſel⸗ 
burger Wege hierſelhſt gelegenen Fabriken 
ſtaugeſunden haben — es kam zu einem Zu 
ſammenſtoß mit den Koſaken — wurden 30 


Arbeiter verhaftet. Man behauptet, unter den 
Arbeitern feiea einige vor Jah en relegirte 
Studenten als nihiliſtiſche Agitatoren thätig 


geweſen. 


Lublin, 22. Deiember. Am 23. November 
verſtanb an der Waſſerſchen der Schüler der 
erſten Klaſſe des Lubliner Gymnaſiums, Arthur 
Stoboi. Der Kube war im Juli d. J. von 


einem a ſcheinend tollen Hunde gebiſſen und 
in der Heilanſtalt des Dr. Buiwil untergebracht 
worden, wo er nach der Paſteurſchen Methode 


behandelt wurde. Am 23, Auguſt wurde er 
als geheilt eutlaſſen und auf Grund ärztlicher 
Zeuaniſſe in das Gymnoſium wieder aufge- 
nommen. Am 21. November verfpü:te Stoboi 
an die Stelle, wo die Einſpritzunugen des Wuth⸗ 
gifts gemacht worden waren, heftige Schmerzen 
und verſtarb zwei Tage ſpärer unter allen An» 
eichen der Waſſerſcheu. Der H ind, welcher den 

naben gebiſſen hatte, lebt noch und iſt ganz 
geſund und munter, und er iſt wahrſcheinlich 
gar nicht wu bkrank geweſen. 

Soſia, 22. Dezember. Die Aufnahme der 
Deputstion in Berlin macht einen deprimi⸗ 
tenden Eindruck. Man hat in Berlin der 
Deputation nur geſagt: „Verſöhnet Euch mit 
Rußland!“ Gewiß möchte Bulgarien dieſen 
Rath gern befolgen, aber Verſöhnung bedeutet 
hier blinde Usterwerfung. Die Deputat 'on 
iſt entmuthigt und dürfte früher, als geplant, 
heimkehren. Nicht unmöglich ift, daß die So⸗ 
branje, wenn kein Fürſt gefunden werden 
kann, proviſoriſch Einen aus ihrer Mitte 
zum Oberhaupte wählt und dann alles Weitere 
abwartet. — Das „B. T.“ erfährt authentiſch, 
ja der vorgeſtern mitgetheilte Artikel der 
„Morning Poſt“, der die Politik der Türkei 
einer ſcharfen Kritik unterzieht, als hocho fiziös 
anzusehen iſt und ziemlich genau das Reſums 
der Unterredungen Ruſtem Paſchas, des türki⸗ 
ſchen Botſchafters in London, mit Lord Iddes⸗ 
leigh ſowie die Ausführungen Sir W. Whites, 
des engliſchen Gesandten bei der Porte, wieder⸗ 
giebt. Anderer Anſicht iſt das „Journal de 
St. Petersburg“, das England Vorwürfe da 
raus macht, jetzt mit Kriegsdrohungen zu 
kommen, wo die Mächte bemüht find, alle 
Differenzen aus der Welt zu ſchaffen. Die 
Friedensausſichten des genannten offiziöſen 
ruſſiſchen Blattes ſcheinen ſehr groß zu ſein, 


es findet nur wenig Glauben. — In dem 


niſche Leiter derſelben. 
verſchiedener Zeitungen giebt man ihm Schuld, 
verſchiedene Unterſchlagungen verübt und da⸗ 
durch die Fabrik ſchwer geſchädigt zu haben. 
Man glaubt allgemein, daß der Fall der Fabrik 
lediglich durch die Veruntreuungen und groben 
Vernachläſſigungen dieſes 
geführt ſei, wozu namentlich der Umftand bei⸗ 
trägt, daß er, der vor 4 Jahren ohne Ver · 
mögen fein Amt hier antrat, jetzt 3 Güter im 
Werthe von über 150 000 Mark fein nennt. 
Freilich trifft eine große Schuld auch den 
Auſſichtsrath, der dem Treiben dieſes Mannes 
nicht Einhalt that. f 


Prozeß gegen die Zöglinge der Junkerſchule 
wurde gegen zwei Junker und drei Offiziere 
die Anklage erhoben. 

London, 22. Dezember. Vom Kriegs ⸗ 
ſchauplatz in Birma wird aus Mandale ge 
meldet, daß Brigadegeneral Low das Haupt⸗ 


quartier Boſhways, eines Führers der Auf⸗ 
ſtändiſchen, geſtürmt habe. 


Boſhway bat ſich 
nach heftigem Feuer mit feinen Anhängern in 
das dichte Gebüſch zurückgezogen; das Lager 
wurde von den britiſchen Truppen genommen. 


— 


Provinzicles. 
x Mewe, 22. Dezember. Der verhaftete 
Direktor der hieſigen Zuckerf brik iſt der tech 
Nach den Meldungen 


Mannes herbei⸗ 


„Konitz, 21. Dezember. Der Hoch⸗ 


ſtapler Arthur Haan aus dem Königreich 
Sachſen, der unter den Namen v. Haugwitz, 
v. Bülow, Freiherr v. d. Goltz und Fre herr 
von Puttkamer in Berlin, Pommern, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen die 
ausführte, indem er Iufpekiorftellen auf großen 
Gütern annahm und dort Urkundenfälſchungen 
beging, oder Hotelwirthe und Beſitzer prellte, 
iſt von der hieſigen Strafkammer heut zu 6 
Jahren Zuchthaus und in die Nebenſtraſen 
verurtheilt. H. iſt wiederholt wegen Betruges 
beftraft und erſt im Mai aus der Strafanftalt 
in Breslau entlaſſen worden. Wegen der in 
Pommern begangenen Schwindeleien wird An⸗ 
geklagter nach eingetretener Rechtskraft des 
Urtteils der Staatsanwaltſchaft in Cöslin zu⸗ 
geführt, behufs Aburtheilung durch die dortige 
Strafkammer. Außerdem wird derſelbe noch 
von Berlin aus verſolgt. 


großartigſten Betrügereien 


Marienwerder, 22. Dezember. Der 


ſeit dem 1. Dezember mit ber Verwaltung der 
hieſigen Eiſenbahnſtation beauftragte Station» 
Auſſeher K. hat ſich heute Vormittag durch 
einen Revolverſchuß das Leben genommen. 
Das Motiv zu dieſer traurigen That dürfte 
in Kaſſendefekten zu ſuchen fein. Heute früh 
trafen une wartet zwei Revisoren hier ein, um 
eine außerordentliche Kaſſenreviſton vor zunehmen. 
Noch bevor dieſelbe begann, begab ſich K. nach 
feiner Wohnung und war wenige Minuten 
ſpätec eine Leiche. — Am 7. Januar d. = 
wird hierſelbſt eine Konferenz der Landräthe 
des Regierungsbezirks l N 


Dt. Eylau, 22. Dezember. Ii der Nacht 
von Sonnabend zu Soc ntag hat auch hier die 


trotz aller vorgekommenen Unglücks tälle in vielen 


Häufern noch immer nicht abgeſchuffte Ofen 
klappe ein Opfer gefordert. Der 18jägrige 


Knecht des Färbererbeſitzers Kühne heizte am 
Sonnabend Abend, ehe er ſchlafen ging, tüchtig 
ein und ſchloß die Ofenklappe. Als dec Knecht 


am anderen Morgen auf wiederholtes Wecken 
teine Am wort gab, wurde die Thür gewaliſam 
geöffnet. Man fand ihn noch lebend im Bette 
liegen, doch ſtarb er am Abend in Folge der 
Einathmung des Kohlenoxydgas. (N. W. M.) 

x Infterburg, 22. Dezember. Als ſich 
vor einigen Tagen ein Verjon.nzug zwiſchen 
Zohpen und Tapiau auf der Strecke befand, 
ſchlug eine Kugel in ein Koupee 4. Klaſſe, traf 
dort zunächſt einen Eiſenbeſchlag, prallte ab 
und verletzte dann einen Mann in der Nähe 
des Auges, ohne jedoch ein größeres Unheil 
onzurichten. Von einem Müreiſenden wur de 
dem Verwundeten ein Nothverband angelegt. 
— Wie traurige Zuſtände in unſerem Littauen 
noch in den unterften Schichten der Bevölke 
rung befiehen, beweiſt folgender vor nicht zu 
langer Friſt geſeehener Vorfall, welcher erſt 
kürzlich in die Oeffentlichkeit drang. In dem 
keinen Bauerndorſe G. log in dem Gäctner⸗ 


brjahrte und ſchwache Inſtfrau dem Tode nahe 


Leute auf dem Beſitzerhofe ihrer Arbeit nach⸗ 
gingen. Wie man in Littauen häufig in den 
Häufern geringer Leute Schweine als Mit⸗ 
bewohner findet, jo auch hier. Ein Schwein, 
das ohne Mittag geblieben war, machte ſich 
über die Frau her und verſtümmelte deren 
Körper. Ob dieſelbe zu dieſer Z it bereits 
eine Leiche war, hat von den Angehöcigen 
nicht feſtaeſtellt werden können. 

Darkehmen, 21. Dezbr. 
mittag ereignete ſich auf dem Grundſtücke des 
Färbermeiſterz Herrn Jeſſulat in der Inſter⸗ 
burger Straße ein ſchwerer Unglücksfall. In 
dem Augenblicke, als der Bruder des Meiſters, 
ein 27jägriger blühender Menſch, ſich über 
einen mit ftarter Pulverladung versehenen 


großen Sprengſtein beugte, explodirte plötzlich 


Inſthauſe des kölm ſchen Beſitzers Th. eine 


auf dem Krankenbette, während die ubrigen 


Geſtern Nach 


ie Lidung und der Unglüdlige wurde zu 
Boden geworfen. Außer mehreren Verletzungen 
m Geſicht, wobei das linke Auge feine Seh 
kraft eingebüßt hat, find dem Armen zwei 
inger und der Daumen von der linken Hand 
uchſtäblich abgeriſſen worden. Der Verunglückte 
wurde nach dem Kreislazaretd gebracht. 
. (K. H. 3.) 


Szarnikau, 22. Dezember. Eine Theilung 
unseres Kreises ſcheint wie der „Oſtd. Preſſe“ 
on hier geſchrieben wird, bei der Regierung 

e endgültig beſchloſſene Sache zu fein; als 
eue Kreisſtadt dürfte Filehne in Aus ſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

Bromberg, 22. Dezember. Zum Nach 
ſolger des Herrn Regierungs- und Schulrath 

ſchmidt, welcher in nächſter Zeit in den Ruhe ⸗ 
ſtand tritt, ſoll Seminardirektor Dr. Warminskt 
us Paradies ernannt fein. — Dem Poſtfis kus 
ſoll auch bei uns Konkurrenz gemacht werden. 

Der Bah hofs buchhändler hat nämlich vom 
1. Januar k. J. ab die Beförderung der von 
auswärts hier ankommenden Zeitungen an die 
betreffenden Befteller für die halbe Poſtgebühr 
übernommen. 8 
Poſen, 22. Dezember. Die Anſiedelungs 

ommıfiou iſt, wie erzählt wird, wegen An⸗ 
auf des Riiterguts Ruchoczyn wieder mit der 
Beligerin v. Goſtomska in Unterhandlung ge- 
treten. — Der Magiſtrat der Stadt Poſen iſt 
Patron der katholischen Kirche zu Gluſzyn 
(Er. Posen), und als folder zur Tragung der 
ncht unerheblichen Koften für Reparaturen an 
dee Kirche h'rangezogen worden. Der be 
anſpruchte Beitrag ift jedoch bis jetzt noch 

cht zur Aus zahlung gekommen, da der 
envorſtand den bezüglichen Antrag nicht 

8 deutſcher Sprache geſtellt hat. Da dem 
et der Stadt Poſen aus dem Patronate 
U 


jene Kirche nur Laſten erwachſen, ſo er 
eint es vollkommen gerechtfertigt, daß der 
Magiſtrat gemäß dem Amtsſprachengeſetze die 
uwendung der deutſchen Sprache Seitens 
des polnisch katholiſchen Kirchen Vorſtandes 
werlangt. (Poſ. Ztg.) 


A Lokales. 


Thorn, den 23. Dezember. 


— l[Weſtpreußiſcher Emeriten⸗ 
rein.] Der Vorſtand dieſes Vereins, der 
Unterſtützung bedürftiger penfionirter Lehrer 
weckt, verſendet in dieſen Tagen einen Be 
über das 23. Jahr ſeiner Tyätigkeit, dem 
Folgendes entnehmen. Die Zahl der Mit- 
eder hat ſich um 77 vermindert, ſie beträgt 
. Die m iſten Mitglieder haben die Kreiſe 
Kienburg und Stadtkreis Danzig, nämlich 
be w. 68. Aus Oftpreußen gehören dem 
rein noch 21 Mitglieder an. Außer den 
Jahresbeiträgen von 816 50 Mk. vereinnahm'e 
Ser Verein noch 905,45 Mk. für Formulare 
zu Schulzeugniſſen, 164 Mk. an Geſchenken 
und 216,10 Mk. an Binien. Die Geſammt ; 
nahme belief ſich auf 210245 Mk. Davon 

ieb nach Abzug der Verwaltungskoſten ein 
Ueberſchuß von 1668 72 Mk., von dem nach 
4 des Statuts 9 Zehntel im Betrage von 
1502 Mk. zur Vertheilung an 25 Lehrermeriten 
men. Dieſelben erhielten Beihilfen zu ihrer 
nfion in Höhe von 50 bis 80 Mk. Das 


f. Ottober d. J. 4052 55 Mk. und iſt in 
½ progentigen weit. und oſtpr. Pfandbriefen 
ip. auf der Sparkaſſe angelegt. 


5 
2 + 


Pelzfutter 


26. d. M. zu räumen, 
Selbſtkoſtenpreis. 


geſetzt en. 
Gelegenheit geboten, um ſo billige 
waaren zu machen. 


ur getfälligen Beachtung 


in möbl. Zimmer per jojort zu ber 
Eliſabethſtr. 267 III. 1 


Zur gefülligen Beachtung. 


Nur bis Sonntag Abend d. 26. d. M. 
Großer 


N Pelzwaaren - Ausverkauf! 
Hemplers Hotel, parterre Nr. 1. 
Krankheitshalber löſe mein großes 

Reiſegeſchüft vollſtändig auf. 


Verkaufe daher von heute ab meine ſelbſtangefertigten Pelz⸗ 
garnituren in jeder nur denkbaren Fellgattung, Damen ⸗ 
in jeder Auswah', Reiſe⸗ u. Gehpelze, Schlitten ⸗ 
decken, Kindergarnituren, Mützen u. ſ. w. um bis zum 


20% unter dem 


Einzelne Muffen und Kragen faſt auf die Hälfte herab- 
Es wird dem hochgeehrten Publikum nie mehr die paſſende 
und gute Einkäufe in Pelz⸗ 


Nur reelle Bedienung. 


Hochachtungsvoll 


Maz Scholle 


i aus Danzig. 
Zur gefäll gen Beachtung. ee 


gut möbl. Zimmer auf Wunſch mit Be⸗ 
köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 122/23. II. 


— [Die Rinderpeſt] iſt, wie aus 
Warſchau mitgetheilt wird, daſelbſt auf der 
Spolna Straße unter dem Rindvieh ausge⸗ 
brochen. In Folge deſſen ſind einige Stück 
Rindvieh gerödtet und veterinatr » polizeiliche 
Maßnahmen angeordnet worden. 

— [Das wiederholte Abſchieds⸗ 
geſuch] des Kommandeurs des 2. (pomm.) 
Armerkorps, Generals v. Dannenberg, hat, wie 
das „Blu. Tgbl.“ erfährt, der Kaiſer ab» 
ſchlägig beſchieden. Der bewährte General 
hatte auf die Schwächung feiner Sehkraft hin- 
gewieſen, der Kaiſer hat ihn darauf aufmerkſam 
ma ben laſſen, daß er ſich, wie der Monarch 
ſelbſt, künſtlicher Gläſer bedienen mö ze. 
[Eine Geldgabel im Betrage von 
2000 Mark iſt mit der Beſtimmung: „Fü⸗ 
zwei beſonders bedrängte evangeliſche Gemein. 
den in Deutſchland zu Weihnachten“ am 15. 
d. Mts. von einem nichtgenannten Geber dem 
Vorſitzenden des Zentralvorſtandes des evange 
liſchen Vereins der „Zuſtav Adolf Stiftung“ 
zu Leipzig zugegangen. Die betreffende Gabe 
iſt unter die beiden Gemeinden zu Nöten 
bei Göttingen und zu Biſchofſtein in Djft- 
preußen mit je 1000 Mark vertheilt worden. 

— [Ein eigenthümlicher Eifen 
bahnunfall] ift auf dem Bahnhofe Nay⸗ 
mowo der Strecke Jablonowo Strasburg am 
19. d. Mis. paſſirt. Nachdem der Perſonen⸗ 
zug dort rangirt worden war, dampfte die 
Maſchine mit einigen Güterwagen nach Stras⸗ 
burg ab und ließ ſämmtliche Perſonenwagen 
in N. zurück. Mit einer eineinhalbſtündigen 
Verſpätung trafen die Paſſagiere ſchließlich 
auch in Strasburg ein. 

— lLehrerverein.] Geſtern hielt der 
Lehrerverein eine außerordentliche Sitzung ab. 
In derſelben wurden die das Stiftungsfeſt te- 
treffenden Fragen endailtig erledigt. Das 
Stiftungsfeſt wird am 8. Januar im Wiener 
Cafee gefeiert werden. Nächſte Sitzung am 
15. Januar. In derſelben wird folgendes Thema 
zur freien Diskuſſion geſtellt: „Vorzüge und 
Nachtheile der einklaſſigen Volksſchule gegen ⸗ 
über der mehrklaſſigen. 

— [Krieger ⸗ Verein.] Die Be 
ſcheerung der Kinder bedürftiger Kameraden 
findet morgen, den 24. d. M., Nachmittags 
6 Uhr im Saale des Schützenhauſes ftatt. 
Durchweg praktiſche Beſchenke hat der Vor⸗ 
ſtand für die Kleinen beſorgt und wird ſich 
ſo nicht nur den Dank der Beſchenkten, ſondern 
auch den der Eltern erworben haben. 

— [Weichſeltrajekt.] Die Schnell⸗ 
fähren bei Marienwerder und Kulm haben 
ihren Betrieb eingeſtellt und es findet der 
Weichſeltraj'kt bei Marienwerder ſowohl wie 
bei Kulm jet per Kahn bei Tag und Nacht 
‘ir Perſonen und Poſtſendungen jeder Art ſtatt. 
— Nach neueren Nachrichten aus Kulm fin et 
daſelbſt der Weichſeltrajekt jetzt per Dampfer 
für Perſonen und Gepäck jeder Art bei Tag 
und Nacht flatt. 

— [Weinberg⸗Kinderheim.] Das 
Damenkomitee veranſtaltete die Weihnachts 
beſcheerung am Mittwoch ſchon um 3 Uhr 
Nachm. Diele frühe Stunde erlaubte zwar 
den Eltern, ihre Kleinen noch bei Tages helle 
in den Saal des „Deutſchen Kaiſers“ und vor 
Einbruch der Dunkelheit in ihre zum Theil 
recht entlegenen Wohnungen auf den verſchneiten 
Wegen heim zu führen, verhinderte aber wohl 
den ſonſt viel zahlreicheren Beſuch von Städtern, 
da geſtern alle Droſchken von abreiſenden 
Schülern in Beſchlog genommen waren. Trotz ⸗ 


L Gummischuhe 


jeder Art in unübertroſſen beſter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen bei 


D. Braunstein, 


Breiteſtraße 456. 


H. L. Kunz, ubrmacher, HORN 


Schülerſtraße No. 414 
empfiehlt zum 1 
3 ute un 
Weihnachtsfeſte an 
Regulatoren in Maſernußbaum⸗ u. Eichen⸗ 
gehäuſe, wundervolle Muſter, Wand⸗ und 
Weckeruhren, ſowie goldene und ſilberne 
Herren- u. Damen⸗Uhren auch Ketten 
und optiſche Sachen. 
erden gut und billig ausgeführt. 
Allem ſtets reelle Garantie. 


Mehrere 5 


aufen durch 


"Zungypvog un ınz SE 


nachtsgeſchenk. 


dem kamen einige Gäſte gefahren und freuten 
ſich des neugemalten ſchönen Saales. Die 
Gaben waren überaus reichlich eingegangen: 
70 Kinder wurden beſchenkt, mit aufgehäuftem 
Naſchwerk und Spielzeug, oft prächtigen Sachen, 
die aus reichen Familien geſendet waren, j des 
mit 2 Stritzeln, Geſchenk des Hru. Bäcker mſtr. 
L., und faſt alle mit Kleidungsſtücken oder 
Schuhwerk. Den freundlichen Gebern gebührt 
der wärmſte Dank für ihre der Anſtalt nun 
um dritten mal ſo reich geſpendete Theilnahme. 
Wie nöthig dieſelbe iſt, beweiſt der Umſtand, 
daß ſogar von „der Jakobsvorſtadt“, der 
kleinſten aller Vorſtädte, ſich über 70 Kleine 
in dem ärmlichen engen Lokale des Kinder⸗ 
heim zuſammenpferchen. Möchte doch bald an 
den Bau eines eigenen Hauſes gedacht werden 
können. Wir hören, es ſeien dazu nur 5000 
Mark nötheg und tiefe lägen bereit, wenn die 
Stadt Zinsgarantie gewäh en würde. 

— [Vielen verſchämten Armen 
der Stadt iſt eine große Freude bereitet wor⸗ 
den. Der Magiſtrat hatte ſ. Z. den Mann- 
ſchaften des Pom. Pionier ⸗ Bataillons No. 2 
für ihre außerordentlichen Hülfeleiſtungen bei 
dem Brande auf der Fiſcherei Vorſtadt den 
Betrag von 100 M. zugeſtellt und das Königl. 
Kommando des genannten Bataillons dieſen 
Betrag den Armen der Stab? überwieſen. Der 
Magiſtrat hat hierfür 40 Raummeter Holz 
angekauſt und an 40 verſchämte (fonft nicht 
unterſtützte) Arme der Stadt am 22. d. M. 
vertheilt. Im Namen der Beſchenkten ſpechen 
auch wir dem Königl. Kommando des Pionier; 
Bataillons unſern Dank aus. 

— [Berichtigung.] Nicht der Diako 
niſſen Verein, ſondern der Vaterländische 
Frauen » Verein hat geſtern an 100 alte, be⸗ 
dürftige Leute Lebensmittel vertheilt. 

— [Zugverſpätungen.] Aus Poſen 
wird gemeldet: Jafolge auß ordentlichen 
Schneefalls iſt der Bahaverkehr „mit Breslau, 
Wien, Halle und Leipzig unterbrochen.“ Auch 
die unſeren Bahnhof paffirenden Züge der 
Strecke Berlin — Poſen bezw. Berlin — Brom- 
berg— Thorn find heute mit erheblichen Ver⸗ 
ſpätungen hier eingetroffen, was allerdings 
zum Theil auch durch den ſtarken Perſonen⸗ 
verkehr veranlaßt iſt. 

— [Der Weihnachts mark tl erreicht 
morgen Abend 6 Uhr ſein Ende. Wenn die 
Kirchenglocken das Chriſtfeſt ei läuten, müſſen 
die Verkaufsbuden auf dem altſtädtiſchen Markt 
bereits weggeräumt fein. Hierbei wollen wir 
noch darauf aufmerkſam machen, daß in der 
Chriſtnacht die Glocken der Johanniskirche ge⸗ 
läntet werden. 

— [Mehrere Selbſtmordver⸗ 
ſuche] hat in den letztvergangenen Tagen 
eine in dem Geſchäſt des Herrn W. bedienſtete 
Kellberin gemacht, inden fie fi zu wiederholten 
Malen in der Nähe des a rechtsſeitigen Ufer 
befindlichen Fährhauſes in die Weichſel ſtürzte. 
Ihre Rettung gelang den Boo sleuten der 
Trajekidampfer. Weshalb das Mädchen den 
Tod ſucht, iſt uns nicht bekannt. 

— [Geſtohlenl iſt eine goldene Re ⸗ 
montoiruhr. Vor Ankauf wird gewarnt. 

— [Gefunden] find: eis ſchwarzes 
Bortemonnaie mit Inhalt und auf dem alt 
ſtähtiſchen Markt ein Schlüſſel. Eigenthümer 
wollen ſich im Polizei « Kommifjariat bezw. 
P lizei Sekretariat melden. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtan d 0,83 Mir. — In der ganzen 
Strombreite treibt di Wöichſel Hark wit Grund⸗ 


Eine 


vermiethen. 


i bet 
Reparaturen wo Ge - 
Bei 


zu vermiethen 


u erfragen 
3 2 fofort zu verm 


iſt zu verm 


Empfehle dieſelben 


im 1 


Ein noch gut erhaltener Familien ⸗ 
Schlitten ſteht zum Verkauf bei 
11. Roeder. Rl. M dev’ No. 4. 


Pelzdecke 


iſt billig zu verkaufen Gerechteſtr. 102. 
Eine Wohnung und Pferdeſtall i. v. 
hof. z vermiethen ache Nro. 19. 
1 möbl. . Im mer 
A zu vermiethen. 
Fine Mittel- Wohnung big zu 
Culmerſtraße 342. 


— —— 

ohnungen v. 2 u 8 Zim. m. geräum. 

udeh zu verm. Kl. Mocker vis-a-vis 
Casprowitz. 


— . een 
Kraukheitshalber bin ich Willens den 

Laden Altſt. 206 von fotort reſp ſpäter 

Schaeffer. 


Herrfhaftliche Wohnungen, mobei 
1 Parterre, 4 Zimmer nebſt allem Zur 


Grundſtücke behbr, vermi thet 


in lebhafter Lage der Stadt ſind zu ver⸗ 
Ernst Rotter. 
Gründl. Klavier-Unterricht 


wird ertheilt. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 257, IJ. 
Meine rühmlichſt betannten 


Waschmaschinen 


find wieder vor äthig. 0 
zu ermäßigten Preiſen als paſſendes Weih- 


B. Stichel, 


Tiſchlermeiſter, St. Annenſtr. 189. 


Leue Kalifher Weißen 72 


Möblirte Zimmer 
billig zu haben Araberſtraße 132 m. 
N 


PPP TTT 
1. Etage, 5 Zimmer, ganz rennoirt 
Breiteſtr. 455. 


— 2607 Tr RE EST TEE HT BE VER WE 
En möbl. Im. und Cabinet 
Breitestrasse Nr. 459/60 
[ in. Zim z derm, weredreitr. 118 2 Tr o 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
Stock meines Hauſes, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 


eis. Das Eis ſchiebt ſich nur langſam vor⸗ 
wärts und es ſtebt zu erwarten, daß daſſelbe 
bei anhaltendem Froſt bereits in den nächſten 
Tagen zum Stehen kommt. — Die Pendel⸗ 
züge zwiſchen der Halteſtelle und dem Bahn⸗ 
dofe, um deren jofortige Einſtellung wir geſtern 
baten, find wie wir erfahren, heute bereits 
abgelaſſen. 
Lelegraphiich Vorlen-Depeſche. 
Berlin, 23. Dezember. 


Bands: ſchwach. 122. Der 
Raſſiſche Oanknoten 188,00 | 187 95 
Warſchau 8 Tage 187,45 | 187 50 
Pr. 4% Conſols 8 105,50 | 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 5790 | 58,10 

dr. Liquid. Pfandbriefe 54,70 | 54,80 

Weſtpr. Pfandbr. 31/%/, neul. IL 9850 | 98.70 

Credit⸗Actien 3 74,50 475,50 

Oeſterr Banknoten 161,60 | 161,50 

Disconto-Comm.-Anth. . . 212,00 ] 212,90 

Weizen: gelb Aprik- Mai 166 20 | 165,00 

Mai⸗Juni 167 2. | 166,00 

Loco in Rew-York 90 c 89 / 

M oggen : loco 129,00 J 129,00 

Dezbr.⸗Jauuar 130.00 | 129, 70 

April⸗Mai 132 00 | 1381,70 

"Es Mai- Inni 132 20 | 132,00 

Nübel April⸗Mai 46 20 4620 

F Mai-Juni 4650 | 46 50 

piritudg Ioco 8740 | 2740 

April⸗Mai 88 Ju | 88,00 

i Mai⸗Juni 8910| 89 10 
dechſel⸗Discont 59,; Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 

Staats- Anl 5%, für andere Effekten 6%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 23. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe) 

37,50 Brf. 87,95 Geld 37,25, bez. 
37.50 „ 87,00 


Loco 
Dezember 


* 7 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Dezember 1886. 
Wetter: kalt. 
Weizen geſchäftslos, 127 Pfd. hell 144 Mk., 180 
Pfd. hel 146 Mk. 
Roggen flau 122 Pfd. 115 Mk., 124 Pfd. 116 Mk. 
Gerſte Futterw. 96—105 Mk. 
Enbſen Mittel- und Futterw 108—116 Mk., Kochw. 
1:5—185 Mk., feine Viktoria 160—165 Mk. 
Hafer 100—110 Mk. 


Danzig den 22. Dezember 1886. — Getreide-Börje. 
(L Gieldzinski.) 

Wetter: Bei ziemlich ſtarkem Schneefall Froſt⸗ 
wetter. 

Weizen. Für Tranſit⸗ recht matt Bezahlt wurde 
inländiſcher gutbunt 128 Pfd. bis 130 Pfd. Mk. 152, 
hochbunt 130 Pfd. Mk. 154, roth 130 Pfd. Mk 154, 
134 Bid, Mk. 155, Sommer- 130 Pfd. Mt. 154, 128% 
Pfd. beſetzt Mk 148 per To. Für polniſchen zum 
Tranſit bunt 124 Pfd. Mk 145, hellbunt 126/ Pfd. 
und 128 Pid. Mk. 149, 182 Pid Mt. 150, hochbunt 
131 Pfd. Mk 151, 132 Bid Mt 143, 134/5 Bid. 
Mk. 154, hochbunt 131/2 Bid, und 133 Bid. Mk 155, 
alt hellbunt 127/8 Pfd Mk. 148. 

Roggen. Bei mäßiger Zu uhr unverändert. Be⸗ 
zahlt iſt luländiſcher 126/7 Pfd. Mk. 113, 128 Pfd. 
dis 129 Bid. Mk. 111 ½, polniſcher zum Tranſit 
126 Pfd. bis 129/30 Pfd. Mk 98. 


Celegraphiſche Depeſche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 

London, 23. Dezember. Chur 
chill dem ſſionirte als Schatzkanzler. 
Als Grund ſeines Rücktritts wird 
angeführt daß Churchill theils mit 
den vom Kriegsdepartement und der 
Admiralität für das Budget gemachten 
Voranſchlägen, theils mit den für die 
innere Verwaltung einzubringenden 
Geſetzentwürfen nicht einverſtanden iſt. 


Eine ſchöne Beſcheerung iſt ſtets 
Widtſelde's berubmter Taſelliqueur Mau eube⸗ 
vagen, der auf keinem Weihnachtstiſche fehlen 
zollte. Niederlage u. A. bei J. G. Adolph 


(rA 333 ein m. 8 für 1 bis 
2 Herren billig zu vermiethen. 

I a. m. 8. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, 1 T. 
Mödleu unmö l. Zim z. v. Brückenſt 19 I Tr 
2 /möbl. Zim. ſof zu verm. Schülerftr. 410. 
I md. 8 u Tab. 3 s. part. Ger Str 122/28 


1 msöot. immer u. Rabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 Familienwohnung zu vermietben bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerft. 409. 


Ein ent möbl. Parts» Zimmer iſt 
Neuſtadt Tuchmacherſtraße 154 
von ſofort zu vermiethen. 
om 1. April 1887 iſt die 
erste Etage Kl. Gerber- 
Strasse 81 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Wohnung v. 4 heizb. 

Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Te 0 
Speiſe⸗Oel! 
Täglich friſches Prima Speiſe⸗ 
Oel offerirt zum billigſten Preiſe 
die Speiſe⸗Oel⸗Fabrik 
von 


H. Levysohn, 3annowis; Pr. Posen. 


hebung auf den der Stadt Thorn gehörigen 

vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 
Bromberger 
Cul mer 
Liſſomitzer und 
Leibitſcher 

auf das nächſte Etatsjahr, 1. April 1887/88, 

haben wir einen Lieitationstermin auf 

Freitag, den 14. Januar 1887, 

Vormittags 11 uhr, 

im Stadtoexordneten⸗Sitzungsſaale im Rath⸗ 

hauſe — 2 Treppen hoch — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen — von welchen gegen 
Copialien Abſchriſten ertheilt werden — 
liegen in unſerem Büreau I zur Einſicht 
aus. Jede Chanſſee wird beſonders aufge⸗ 
boten, 

Die Bietungs⸗Caution beträgt für jede 
der vier C' auſſeen 600 M. 

Thorn, den 21. December 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Auf Antrag eines Benefiztaler ben 
der Frau Julianna Amalie 
Worm, geb. Glanz, verwittwst 
geweſenen Maurer Ignatz Fritsch 
zu Thorn ſoll das zum Nachlaſſe der 
Letzteren gehörige, im Grundbuche vor 
Aliſtadt Thorn Blatt 174 auf der 
Namen der ſeparirten Julianna 
Amalie Worm, geb. Glanz 
eingenagene, zu Thorn belegene 
Grundstück am 


3. März 1887, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 920 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zun 
Grune ſteuer nicht veranlogt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab 
ſchriſt des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachwei lungen, fowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abitheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 16. December 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Dom. Sokolowo 
(Ruſſiſch⸗Polen), vier Kilometer von Gollub, 
verkauft 


17 poln. 1 
Wald. 


Zwei Drittel der ganzen Fläche 
enthält Birken. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 
Schlußprüſung der Schülerinnen am 
Sonntag, den 9. Jaunar 1887, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 
Neuer Curſus beginnt am 17. 
Jauuar. 
Meldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtr. Nr. 107. 
K. Marks, 
Große Gerberſtr. Nr. 267 


Blühende Topfpflanzen, 
friſche und trockene 
Bouquets rg Kränze 

3 empfiehlt 
die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 


von J. Marciniec, 
-Bromberger Vorſtadt, II. Linie 51. 


Chauſſee 


Für die Redacuon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeuiſchen Zeitung (. Schirmer) in Tora. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Che uſſeegeld⸗ Er- 


Großer 
Meihnachts- 
Ausverkauf 


N von 


Uhren u. Ketten aller Art 


zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen 


8 


f bei 
C. P elss. Uhrenhandlung, Alegre e 244. 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. BE 
Dre 


EEE 
M. Jacobowyski nachf Choru 
Herm. Lichten feld 
DEE” Geha Dach 213 BE 
® 5 0 x ® .. [3 
Weihnachts⸗Einkäufe 

E Tricotagen, Unterröcke, Schürzen, Corſets, &« 
Morgenhauben, Jabots, D.⸗Schleifen, Sand: 
60 ſchuhe, Präſent⸗Rüſchen⸗Cartons, Negen⸗ 
6 ſchirme, Lederwaaren, Tricot⸗Taillen, Chenille⸗ 


Shawls, Span. Shawls, ſeid. D.⸗ Tücher 
9 
6 
9 


und H.⸗Cachenez, geſt. D.⸗ und H.⸗Weſten, 
H. »Shlipſe, Broches, Armbänder u. ſ. w. 


in großer Auswahl in nur reellen Qualitäten zu billigſten Preiſen 
28282 28282 


e 2 


f ovellen, Humoresken, 


N "nebst 8 Musikstücken 80 Pf. 
M Gratis nummern u. brosch. Quartale in allen 
Buch u.Musikalienhandlungen erlag v. Pl. ſonger Kö n. 


ar I 
— 


Patzenhofer Bier, Nürnberger Export-Bier 
aus der Kurz’fhen Brauerei (ausgeſchenkt bei Siechen in Berlin). 
Alle 3 Sorten Biere werden ſowohl auf Flaſchen, als auch in Original⸗ 
Gebinden zu Engro-Preifen abgegeben. ug 


Die (alte) Breslauer Gerichts⸗Zeitung 


mit humoriſtiſche Beilage (s. Jahrgang), 
welche ſeit ihrem Beſtehen ſich der allgemeinen Beliebtheit erfreut, und durch kein 
Concurrenz⸗ Unternehmen an Gediegenheit des Inhalts erreicht wird, bietet 
ihren Abonnenten in jeder Nummer einen belehrenden Leitartikel, welcher das prak⸗ 
tiſche Leben berührt, einen juriſtiſchen Rathgeber, welcher alle Anfragen in 
dieſer Hinſicht correct und unentgeltlich beantwortet, ebenſo leiſtet fie das 
Beſte in belletriſtiſcher und ſenilletoniſtiſcher Beziehung. 

Eine Spezialität, wie fie kaum ein zweites Blatt beſitzt, bietet der den Ver 
handlungen der Straſſachen gewidmete Theil, der alle vorkommenden Fälle in 
durchaus würdiger und ſachgemäßer Weile zur Darſtellellung bringt, aber durch 
getreue Schilderung der vielfachen, humoriſt ſchen Erlebniſſe eine Fülle ans 
genehmer und heiterer Unterhaltung liefert. 

Den Behörden und Gewerbetreibenden erweiſt ſich die Breslauer Ger 
richts Zeitung durch ſorgfältig redigirte und popolär geſchriebene Ber: 
öffentlichung von wichtigen Eutſcheidungen der Civil und Verwaltungs⸗ 
gerichte, die ſonſt nirgends abgedruckt werden, im höchſten Maße nützlich. 

Für Thorn und Umgegend iſt die Breslauer Gerichtszeitung nur durch 


Herrn Friedrich Kunisch in Thorn, Neuſtädler Markt 143 für 10 Pf. 


pro Woche frei in's Haus zu beziehen. 


Die Expedition der Breslauer Gerichts⸗Zeitung, 
Breslau, Ring 47. 


Jacobs- Vorstadt. 
Am 2. Feiertag: 
— Einweihung 
des neu dekorirten Saales im Gaſthof 
„Zum deutschen Kaiser“. 
3 Literflaſchen prima hochfeinen 
ſtindiſchen Rum 
* gegen Nachrahme franco für 
ar 


Fried. Eduard Knauer 
in Halberſtadt. 


Schuh⸗Niederlage 
von W. HU SING Yafage 310 


empfiehlt in größter Auswahl 
Herren⸗, Damen⸗ und 


Kinderſtiefel 
jeder Art zu äußerſt billigen Preiſen. 


Beſtellungen u. Reparaturen 
werden bidig u. dauerhaft ausgeführt. 


z 1 Hochfeine Harzer u 
Kanarien⸗Vögel, 
Lichtſchläger m. edelſten Geſangstouren, ſtehen 
preis werth z. Verkauf Brückenſt No 13, 2 T. 


Den Reſt von 
Damen⸗, Kinder⸗ & 
Trage⸗Mänteln, 
Jaquects, Knaben⸗Paletots, 


Anaben-Anzügen, Tricotkleidern 
verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 


L. Majunke, 
Culmer-Str 342 I. Etage. 


Volksbibliothek. 


Sonntag, den 26. d. Mts. fällt 
der Bücherwechſel aus. 
Das Curatorium. 


Stadttheater in Thorn. 


(Direction E. Dannemann). 
Sonnabend, den 25. December: 


Erſte Feſtvorſtellung. E 


Die Kunſt- u. Handelsgärtnerei 


von 
Rudolph Engelhardt, 
THORN, Alte Culmer Vorstadt 158/59 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Topfgewächſe 
und Blattpflanzen. 

Bonquets, Haargarnituren, 
Brautkränze, Sargdekotationen pp. 


Uebernahme von Zimmer u. 
Saaldekorationen. 


Ausverkauf! 


Mein Lager von 
Herren⸗, Damen⸗, Knaben⸗ 
und Kinderſtiefeln 


verkaufe ich zu recht billigen Preiſen aus F 1 
ö Frauenkampf 
J. 8 Caro, Breitefir. 464. Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe. 
5 Zum Schluß: 
Einem geehrten Publikum von «horn D ie se b öne G a l a t h ee 


und Umgegend empfehle ich mich nach 
vollſtändiger Aſſortirung meines durch 
Brand zerſtörten Waarenlagers zur 
Ausführung aller in mein Fach ſchlagenden 


Glaſerarbeiten, ſowie auch 
Gleiarbeit — 


Operette in 1 Akt von F. v. Supps. 


Sonntag, den 26. December: 
Zweite Feſtvorſtellung. 
So ſind Sie Alle 


Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
W. Mannſtädt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 

1. Weihnachts ⸗Feiertag. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abeads 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 

2. Weihnachts- Feiertag. 

Vorm 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi 

Un beiden Feiertagen Bor- und Nachm. 

Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 

In der neuſtädt. evang. Kirche. 

1. Weihn. chts⸗Feiertag. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte nach der Predigt. 

2 Weihnachts⸗Feiertag 

Vorm 9 Uhr: Herr cand theol. Semran. 
Beichte nach der Predigt 

Nachmittag: Kein Gottes dienſt. 
An beiden Feiertagen Vor⸗ und Nachm. 

Kollekte für das ſtädtiſche Wriſenhaus, 

1 Weihnachts-⸗Feiertag. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

err Garniſonpfarrer Rühle. 

2. Weihnachts- Feiertag. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der an. luth. Kirche. 
24. Decb., Nachm. 5 Uhr: lithurgiſche Chriſt⸗ 
nachtfeier Herr Paſtor Rehm. 

1. Weihnachts- Feiertag. 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm 2½½ Uhr: Derſelbe. 

2. Weihnachts⸗Feiertag. 
Abends 6 Uhr: err Paſtor Rehm. 


Leiſten in empfehlende Erinnerung. 


Bilder 2 


werden von den einfachſten bis zu den 


eleganteſten in lürzeſter 5 
billigften Preiſen ſauber eingerahmt. 


8. Aron, Kulmerſtr. 306/7. 


Die Bäckerei 


von 


Robert Schwartz, 


Bromberger Vorſtadt, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte die beſten 


2 Weizenmehle, 
6 5 
ſowie vorzügliches 
Wiener me hl 
und giebt den hochverehrten Hausfrauen 

beſte doppelgährkräfti 


N Preßheſe Tg 


täglich friſch ab. a 
NB. Bei Abnahme von 10 Pfd. Weizen⸗ 
mehl tritt eine Preisermäßigung ein. 


Kaiſerauszugmehl, 
Weizenmehl 000, 00, O, 


in bekannter Güte ug 
empfiehlt billigſt 


M. Silbermann, 
Schubmacherſtr 420 


